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[itfons Kriegsbotlcbaft.
^ kaum noch daran zu zweifeln, daß Präsident

' (jjjten Kriegswillen gegen Deutschland durchgesetzt
jfltofta wurde über London ein amtlich noch nicht
gteS Telegramm von Reuter bekannt folgenden

hington, 2. April. Wilson forderte hente abend den
auf. zn erklären, daß zwischen den Vereinigte«

| und Deutschland der Kriegszustand bestehe.
_ Präsident sagte dabei : »Ich empfehle Ihnen.
Schritte zu unternehmen , um Deutschlands An¬
ti ein Ende zu machen. Der Krieg fordert
ste Zusammenwirkung mit den Verbündeten/

Wrfidende der Kommission für auswärtig«
genheiten im Repräsentantenhause, Flood , hat einen
«trag vorbereitet , durch den der Kriegszustand
. den Vereinigten Staaten und Deutschland erklärt
cPräsident ermächtigt wird , gegen Deutschland Krieg
m. Wilsons Adresse wird unverzüglich an alle Bot-
und Gesandtschaften der Vereinigten Staaten ge-

allen amerikanischen Diplomaten im AuSlande
hier! werden. Wie verlautet , ist die Adresse der-

. die fremden Regierungen sie als einer Erklärung
iegszustandes so nahekommend betrachten dürsten,

rch Neutralitätserklärungen erforderlich gemacht

Widerstand, der im Kongreß noch etwa leben
rd kaum so stark gewesen sein, um Wilsons Pläne
nken zu bringen . Inzwischen wird aber von
U-Booten eine Tat berichtet, die als Gegensatz

‘ rzeugenden Beweis von ihrer Kraft und ihrem
gibt.

fie Versenkung des ersten amerikanischen
bewaffneten Handelsschiffes •

Idie französische Havasagentur mit folgenden Worten
iHavre vom 2. April:

deutsche» Unterseeboot hat da» erste bewaffnete
«ische Handelsschiff „AfteS ", da» sich auf der Reife
r»pa befand, versenkt. Eine » unserer Patroutllen-

auf dem Meer ein Boot mit IS Man » seiner
an. SS Mann sollen noch fehlen. Da da» Meer

ist, fürchtet man, die übrigen Schiffbrüchigen nicht
'finden zu können.

Schiff . Astes ' wäre also daS erste Opfer der
hm Politik : andere werden kaum ausbleiben.»

lir und die Vereinigten Staaten.
Von unserem Berliner -̂ .-Mitarbeiter wird
uns zu der neuesten Wendung geschrieben:

vei Monate hat Herr Wilson sich Zeit gelassen, ehe
>dem Flederwisch gegen uns herausrückte. Als aber
-Avril gekommen war , der Tag , auf den er den

hltm Kongreß nach Washington einberufen hatte,
seine endgültige Willensmeinung kundzutun, da

u «L sehr eilig mit der Verlesung seiner Botschaft,
«c darauf bestand. Senat und Repräsentantenhaus
“ Me einleitenden parlamentarischen Geschäfte noch

Abend deL ersten TageS erledigt haben, damit er

ohne jeden weiteren Verzug vor ihnen erscheinen könne.
Und so ist eS denn auch gekommen. Der volle Wortlaut
seiner Kundgebung ist hier noch nicht bekannt¬
geworden, auch die bisher vorliegenden Inhalts¬
angaben sind ziemlich dürftig , aber natürlich,
worauf der Präsident hinaus will, unterlag ja
schon vorher keinem Zwei ' el: der Kongreß soll anerkennen,
daß Amerika sich im Kriegszustand mit Deutschland be¬
finde, und daraus die notwendigen Folgerungen ziehen.
Also keine Kriegserklärung erst, wozu der veraltete Kram!
Deutschland hat — selbstverständlich! — mit feindlichen
Handlungen gegen die Vereinigten Staaten seinerseits den
Anfang gemacht, diesen bleibt daher nichts anderes übrig,
als den Fehdehandschuh aufzunehmen. Der Präsident
will den Krieg in Verbindung mit den anderen Re¬
gierungen führen, die gegen Deutschland im Felde stehen,
will sie mit der ganzen Geldmacht, die der Union zu
Gebote steht, unterstützen, will einstweilen eine Armee
von 500000 Mann aufstellen und wohl auch die ameri¬
kanische Flottenmacht sofort zum Kampf aufbieten. Er
will aber die Feindseligkeiten nicht gegen Österreich-
Ungarn  und die anderen Verbündeten des Deutschen
Reiches ausgedehnt haben — woraus sich unter Um¬
ständen allerdings sehr merkwürdige . Beziehungen' ergeben
können. Genug. Herr Wilson hat nun endlich sein Herz
enthüllt , und in der Tat , er ist würdig , in den Kranz der
Zehnoerbandhelden mit ausgenommen zu werden, mtt
denen er von Anfang an. auch als er sich noch furchtbar
neutral gebärden mußte, vollkommen eines Sinnes war.

Fragt sich nur noch, wir der Kongreß die Botschaft
aufnehmen wird . Oder fragt sich wohl nicht mehr. Denn
sind auch die Friedensfreunde in seinen Reihen noch nicht
ganz verstummt, es ist doch dafür  gesorgt , daß sie über-
stimmt und überschrien, zur Not sogar vergewaltigt
werden. Dir Kriegshetzer im Lande sind nicht müßig ge¬
wesen in diesen Tagen . Sie haben alles auf die Beine
gebracht, um die Bundeshauptstadt zum Schauplatz eines
gewaltigen, eines echt amerikanischen VolksrummelS zu
machen. Extrazüge ohne Zahl haben unabseh¬
bare Menschenmassen in Washington ausgeladen, alS
ginge es zn einem Fest ohnegleichen, di,
Presse hat natürlich auch ihre Schuldigkeit getan,
und so sieht der Kongreß sich einer künstlich erhitzter
Stimmung gegenüber, vor der eS kaum ein Entrinnen
geben wird , selbst wenn a . den Versuch machen wollte,
dem öffentlichen Wahnwitz noch im letzten Augenblick Ein¬
halt zu gebieten. Möglich, daß ein oder der andere An¬
trag nach dieser Richtung etngebracht und sogar zur Ver¬
handlung gestellt wird ; waS kommen muß, wird dadurch
schwerlich länger alS um einen oder zwei Tage auf-
geschoben werden können. eS sei denn, daß irgendein«
höhere Macht noch in zwölfter Stunde in die Erscheinung
träte . Aber auf Wunder werden wir unseren Glauben
nicht stellen dürfen.

So wird denu daS Verhängnis abermals seinen Laus
nehmen. Wir sind darauf vorbereitet , seit Jahr und Tag
und viel« unter unS werden erleichtert äufatmen , daß der
Zwttterzustand der Ungewißheit nun endlich aufhören soll
Wir werden an di« Worte zurückdenken, mtt denen Feld

marschall o. Hindenburg sich für den ungehemmten Unter¬
seebootkrieg entschied, und unS die nicht unbeträchtliche
Tatsache vergegenwärttgen , daß wir mit dem vollen
Einsatz dieser unvergleichlichen Waffe einen Vorsprung

von vollen zwei Monaten gewonnen vaoen —
auch gegenüber Amerika. daS sich jetzt dem
Reigen unserer offenen Feinde anschließen will.
Herr Wilson scheint sich stark genug zu fühlen, die
Verantwortung für diesen sinnlosesten aller Kriege zu
tragen ; so soll er ihn denn haben, und der Kongreß mit
ihm, wenn er, wie nicht zu bezweifeln ist, hinter seinen
Präsidenten tritt . Mit männlicher Entschlossenheit wird
da- deutsche Volk den Entschließungen der amerikanischen
Nation ins Auge sehen. Wir haben der gegen unS ver¬
bündeten alten Welt getrotzt und alle ihre Anschläge zu¬
schanden gemacht. Wir werden auch die Gegnerschaft der
neuen  Welt zu überwinden wissen.

politische Rundschau.
Deutrehe» Reich.

+ Wie auS Berlin amtlich gemeldet wird , ist daS öfter»
rerchische Kaiserpaar , begleitet vom Chef des k u k.
Generalstabes . General der Infanterie Ar, von Straußen-
bürg, und vom Minister des Äußern Grafen Czerntn am
8 April im deutschen Großen Hauptquartier eingettoffen.
um dem deutschen Kaisecpaare einen Besuch abzustatten.

Dänemark.
X Das Telegramm der deutschen Sozialdemokratie

an die russischen Sozialdemokraten kam in Kopenhagen
am 1. April morgens an, wurde sofort in» Russische
übersetzt und nach Petersburg weiter befördert. Die durch
ihre Deutschfeindlichkeit bekannte . Berlingske Tidende'
greift den Minister Stauning wegen der Weitergabe an
und erklärt, daß er die absolute Neutralität Dänemarks
verletzt habe, da er sich als Vermittler der Sozialdemokraten
zweier kriegführender Länder aufgesptell habe.

Srollbi -itnnnien.
X Bei einem Festessen im Unterhaus hat General

Smuts «der den U -Voot -Kricg gesprochen. Er be¬
hauptet, daß man im Sommer sehen werde, daß diese,
mißlungen ist. Die U-Boote wären mächtig, aber sie
würden England und seine Verbündeten nicht unterkriegen.
Deutschland könne es nicht lange mehr aushalten und
werde im Sommer den Höhepunkt seiner Leistungen
überschritten haben. So vorsichtig war Herr SmutS
jedoch, hinzuzufügen, daß man noch schwere Arbeit haben
werde, um Deutschland zu bezwingen. Seine weiter«
Behauptung , daß man früher, als man denke, vom Frieden
reden hören würde, läßt sich ja nach zwei Setten aus¬
legen.

Spanien.
X Auch Spanien leidet von Tag zu Tag mehr unter

der Not an Frachtraum . Da die Reeder dem Staate
nicht die 100 000 Tonnen lieferten, welche dieser braucht,
um die Frachtsätze erniedrigen zu können, hat der See-
tranSport -Ausschuß beschlossen. Schiffe bis zur Höhe der
verlangten 100 000 Tonnen zu beschlagnahmen.

Lu » In - und Luvland.
Petersburg , 3. April. Die LebenSmittelzentralkommission

hat angeordnet, daß vom 17. April ab die Herstellung von
Zuckerbäckerwaren  zu unterbleiben bat. Schokolade, die
nicht lwehr als lö % Zucker enthält, darf auch in Zukunft
erzeugt werden.

Erbinnen von Reickenbacb.

ßung.
-SSL«< lilet

(Nachdruck verboten .)

>Laufe des Nachmittags — früher als erwartet —
me Baronin mit Gisela von Frankfurt zurück. Frau

erg hatte unterwegs Gisela auf das Geschehene
tr sie hatte dem jungen Mädchen in unbestimmten
mitgeteilt, was in Jnterlaken oorgesallen war;

. .̂ a schien jedes Verständnis dafür zu fehlen, wie
für einen Fehltritt ihrer Schwester verantwort-
könne. Sie zürnte der Baronin im stillen, daß

Reichen von ihrer geliebten Lehrerin nur denken
~ en  ganzen Tag hindurch war Gisela sehr ein«

^ endlich erfreut , als die Droschke sie vom Bahn-
-Mesbad« nach dem Hotel zum . Nassauer Hof' ,

dem Kursaal führte.
md durchmaß ihr Auge das Familienzimmer , als

, ,^ ern allein dort sah, und ängstlich fragte sie:
/^dda?' — Als sie keine Antwort erhielt, erbleichte

mtt vor Tränen erstickter Stimme : »Fort ?!
liai- fortgetrieben mtt eurer herzlosen Be-
* sank sie in einen Sessel. Es war

. -r^ jEich , Schmerz, den das verwöhnte Glücks-
und sie gab sich ihm ganz hin, hörte auch

dbĝ Beteuerungen seitens der unglücklichen Eltern,
.„ ^ eigenem Willen gegangen, daß man siever-

jeinht fn gesucht . Als dann auch die Baronin
te c?iiQ9te\ -Liebe Gisela, quälen Sie sich s-lbst

?och nicht länger : Fräulein Liebenstein
lieh an- ^ gehen müsse; Sie werden nun wohl

«m- i Uud , wie wenig derselben an Ihnen ge-
e& i,, ™ fte Sie so leicht verlassen konnte!' Da
i d eL Kere » Gefühl sich ans.
fi h^ ^ Miff auf die ihr so teure Freundin und
l das Batisttuch von dem tränen-
! fetinT » und vorwurfsvoll die Baronin anblickend,
' si, ' ^ bedeutungsvollem Ton : . Oh, ich weiß,

mußte! — Ich kenne das stolze, edle
kbr genau : die Behandlung — die

^coandlung . welche man ibr gegenüber für aut

oefand, hat sie fortgetrieben , und mich entfernte man wohl¬
weislich für heute, um hinter meinem Rücken sich freie
Bahn zu machen! — Oh, daS ist schändlich.' — Und unter
neuem, heftigem Schluchzen warf sie sich in ihren Sessel
zurück.

Niemand hatte ein Wort der Entgegnung . — Nicht
achtend, wie schwer ihre Anklage getroffen, erhob sie sich
plötzlich und verließ das Zimmer mit den Worten : . Ich
werde sofort cm Edda schreib« , damit sie weiß, daß
wenigstens ich die verdiente Liebe ihr bewahre. Vielleicht
gelingt es mir , wieder gut zu machen, was andere an ihr
gesündigt haben!'

XL .
Drake und Mary Liebenstein fuhren die oft steile und

abschüssige Straße entlang , die — bald an den Bergen
hinkletternd, bald Talsohlen auffuchend — der nächst«
Eisenbahnstation zuführte . Mary ward oft vom Schwindel
ergriffen, wenn sie über den Wagenschlag hinaus senkrecht
in die Tiefe blickte und der Wagen oft bei kurzen
Biegungen, wie sie Gebirgswegen eigen sind, schnurrend
und rutschend in die bedenkliche Nähe eines steilen, unge¬
schützten Abhanges kam. Drake hatte dem Postillion schon
tm voraus ein gutes Trinkgeld gegeben, damtt er sein
Äußerstes tue, um die Station noch vor Abgang des
Abend-Eilzuges zu erreichen. Der Postillion hatte sein
Bestes versprochen, jedoch, auf Mary blickend, gemeint:
.Wenn die Dame sich nur nicht fürchtet!' — doch Mary
ermunterte ihn im Gegentett , nur ftott zu fahren, sie werde
sich so leicht nicht fürchten.

Der Abend war hereingebrochen, dunkle schwere
Wolken stiegen am Himmel auf. Der Posttllion wandte
sich zu den Reisenden um. deutete mit seiner Peitsche nach
dem finsteren Gewölk und sagte: „Wir werden heut noch
was bekommen.'

Die Reisenden blickten besorgt zum Himmel auf.
Mary 's Züge wurden ängstlich. . Ein Gewitter im Ge¬
birge ist wohl furchtbar ?' fragte sie.

.Ja , es ist furchtbar schön' , erwiderte Drake, „aber
nicht gefährlicher, als anderswo . Hoffentlich werden wir
unser Ziel vor Ausbruch des Unwetters erreichen.. Wir
haben noch etwa eine Stunde bis zur Station . Postillon,
bringen Sie uns vor dem Gewitter an Ort und Stelle,
!o erbalten Sie einen Guinee ertra .'

Die Peitsche knallte, kräftiger zogen die Werde an
und mit ungewöhnlicher Schnelligkeit flog der Wagen
dahin.

Ängstlich, zitternd hatte Mary sich zurückgelehnt,
fröstelnd hüllte sie sich in ihr Reisetuch und beobachtete
das immer näher kommende, immer drohender und finsterer
sich zusammenschiebendeGewölk.

Drake suchte sie zu beruhigen ;, er glaubte bestimmt,
noch vor Ausbruch des Gewittersturmes , den in den wilden
Bergen zu erleben ihm selbst nicht angenehm gewesen
wäre , auf der ununterbrochen talwärts sich ziehend«
Straße die Station erreichen zu können. Doch der Himmel
war jetzt von rabenschwarzem Gewölk bedeckt und so finster
geworden, daß man kaum die nahe befindlichen Gegm«
stände noch deutlich zu unterscheiden vermochte. Der
Posttllion versicherte zwar , daß seine Werde den Weg sehr
genau kannten, doch stieß er dessen ungeachtet Ver¬
wünschung« aus über die Dunkelheit und hemmte den
schnellen Lauf ,der Tiere . Die Straße batte sich glücklicher¬
weise etwas erweitert , und der Postillion hiell den Wagen
so dicht als möglich zur Seite der hochansteigmden Fels¬
wand an seiner Linken, um den steil abfallenden Abgrund
zur Rechten zu vermeiden.

Ein greller Blitzstrqhl erleuchtete fast zur Tageshelle
die Gegend ringsum , die Tiere wurden unruhig und
bäumten sich, doch die feste Hand ihres Lenkers beruhigte
sie bald wieder. Mit furchtbarem Getöse und vielfach
durch die Schluchten und Felsmass « sich wiederholend
dröhnt « mächttge Donnerschläge hinterher . Dicke Regen¬
tropfen begannen zu fallen . Wieder zuckte der Blitz,
greller noch als das erstemal Hemieder und spaltete viel¬
leicht fünfzig Schritt vom Wagen eine majestätische Tanne,
die sofort ihrer ganzen Länge nach in Flammen stand.
Ein betäubender Donnerschlag folgte unmittelbar , gleich-
zeittg fast mit dem Blitz: wiedemm scheuten die Pferde
entsetzt zurück, doch diesmal gelang es dem Posttllion nicht,
ihrer Herr zu bleiben: die Gebisse nicht achtend, rasten sie
auf der abschüssigen Bahn dahin , um kurze Biegungen
des Weges tanzte der Wagen förmlich hemm, unter der
br« n« dm Tanne jagt « die erschreckten Tiere hindurch,
das Gefährt einer Nußschale gleich hinter sich schleifmd,
tm rasenden Lauf die mehr und mehr abschüssige Straße
Labin. Jeder Augenblick konnte eine Katastrophe bring« .



Stockholm , 8. April . Die plötzliche Abreise deS Sozia«
listenfübrer » BranttngS nach Petersburg erregt größtes
Aufsehen. In seiner Begleitung reist i>as sozialdemokratische
Reichstagsmitglied Ryden und der StockholmerKorrespondent
des . Mattn ". Waltz.

* Newyork , 8. April . Aus Schanghai wird bestätigt , daß.
der deutsche Gesandte mit seiner Begleitung , im ganzen
27 Personen , nach San Francisco abgefahren ist.

furcht vor einer Verschwörung.
- Enge Saft der Zarenfamilie.

Fürst Lwow , Präsident des Revolutionsministeriums,
erklärte zwar in einer Unterredung , man brauche wegen
der Unordnung nicht besorgt zu sein, welche die Revolution
mit sich gebracht habe . Sie werde bald vorübergehen.
Bei den Machthabern in Petersburg selbst aber scheint
das Gefühl der Beruhigung nicht allzugrob zu sein,
denn vorläufig arbeitet die neue Regierung ganz
mit den Mitteln der alten — ihre Maßnahmen sind

* Verhaftungen und Polizeiherrschaft.
So wurde die ganze Umgebung des Zarenpaares,

wie eine ausländische Zeitungsagentur meldet , von
Zarskoje Selo nach der Peter -Pauls -Festung gebracht.
Zar und Zc»»in seien vollständig isoliert und ihre Be¬
wachung verschärft worden . Dreimal täglich werde fest¬
gestellt , daß sie sich noch im Palast befinden.

Großfürst Bort - , der Sohn des Großfürsten Wladimir
und Bruder des Großfürsten Kyrill , wurde nach einer
Petersburger Meldung der Pariser Blätter auf Anordnung
der provisorischen Regierung festgenommen. Seine Ver¬
haftung steht in Zusammenhang mit einem angebliche»
Komplott seiner Mutter , der Großfürstin Maria Pawlowna
tgeb . Herzogin zu Mecklenburg) und einiger Großfürsten,
den Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch zum Zaren auS-
zurufen. Großfürst Nikolaus wurde nach der Krim über¬
geführt.

Ferner wurde die ganze Familie des unlängst er¬
mordeten Rasputin verhaftet , ebenso wieder eine Anzahl
hoher Offiziere , die sich im Hauptquartier befanden;
darunter General Grekow.

Der Ruf nach den „Kriegszielen ". ' ,
Der Arbeiter - und Soldatenausschuß verlangt , daß di«

vorläufige Regierung die Frage der Kriegsziele prüfe und
ihre Stellungnahme sowie die der Alliierten veröffent-
lichten . Die revolutionäre Zeitung „Pravda " veröffentlicht
eine Reihe von Aufsätzen. In einem solchen Aufsatz wird
u . a . verlangt , die Waffen unverzüglich niederzulegen . Das
wirkliche Losungswort der russischen Sozialdemokraten seit
Nieder mit dem Krieg gegen Deutschland , es lebe der
Klassenkampf . Der Direktor der revolutionären „Pravda"
wurde zwar seiner Stelle enthoben , trotzdem behält das
Blatt seine sozialistischen Ansichten über den Krieg und
die Krieg Sziele bei . Seit kurzem erscheint ein neues
großes sozialistischer Blatt . Rache Dielo ' . daS für die
Fortsetzung des Krieges eintritt.

Rechtsgleichheit — anher für Deutsche.
Kriegsminister Gutschkow veröffentlichte eine Be¬

kanntmachung , in der alle Einschränkungen hinsichtlich der
oerschiedenen Nationalitäten und Religionen in der Armee
aufgehoben werden . Alle Juden und die übrigen Bekenner
eines fremden Glaubens , die zum Offizierdienst genügende
Vorkenntnisse besitzen, werden in die Militärschulen aus¬
genommen mit Ausnahme der Deutschen , die vor 1880
naturalisiert sind , weil nach der allgemeinen Auffassung >
keine genügenden Garantien für deren aufrichtige
Loyalität bestünden . Justizminister Kerenski arbeitet
zurzeit ein Gesetz aus , das den Ruffen jeden Be-

. kenntnisses und jeder Nation mit Ausnahme der
naturalisierten Deutschen Rechtsgleichheit , geben und
alle Beschränkungen bezüglich des Grundbesitzes , Ge¬
werbes , Schulbesucher und Staatsdienstes aufheben wird.
Über Stockholm hört man , das Ministerium deS Innern
habe dagegen die Verfügung erlassen , daß alle schwebenden
Enteignungsoerfahren gegen deutsche und österreichische
Staatsangehörige sofort einzustellen sind und daß den
Untertanen feindlicher Staaten keine Schwierigkeiten hin¬
sichtlich ihrer ErwerbStätigkeit bereitet werden dürfen.

Beide Meldungen widersprechen sich ziemlich , so daß
«8 nahe liegt , an der vollen Wahrheit in jeder Richtung
zu zweifeln.

Eine andere Lesart.
Ein mit den Ideen der bisher gezwungen in Frank-

reich lebenden russischen Revolutionäre vertrauter Ge-
währsmann schreibt der . Kölnischen Zeitung ' über
die Ansichten dieser Leute , sie wären voller Jubel,
daß der Traum ihres LebenS in Erfüllung gegangen.
Ihnen ist nach ihrer eigenen Aussage ganz gleichgültig,
waL die Ententemitglieder von den Ereigniffen denken, ihr
Ziel ist erreicht , sie brauchen die Bundesgenoffen nicht mehr.
Miljukow ist. wie sie sagen , aus taktischen Gründen alS so
wilder Militarist und Verfechter deS Kriegs biS zum äußersten
aufgetreten . Sr wollte den Krieg , um die Revolution einzu¬
leiten . und eS handelte sich für ihn nur darum , ein Mittel
zu finden , damit ihn die BundeSgenoffen ungestört ließen.
Wer Miljukow . seine wirklichen Gedanken und seine diplo¬
matische Geschicklichkeit kannte , wußte Bescheid. Konstanti¬
nopel . der Krieg bis aufS Meffer . der Deutschenhaß —
all daS war nur Taktik , deren Ergebniffe man jetzt steht.
So konnte die Revolution ohne Einspruch , im Gegenteil
sogar mit Billigung des Verbandes vor sich gehen . Ver¬
zichtet jetzt Deutschland auf einen unter den heutigen Ver¬
hältnissen möglichen Teilerfolg , so könnten Volk und
Regierung in Rußland , die zufrieden gelaffen würden , sich
mit ihm über einen Frieden verständigen . Sie wollen
vor allem den Frieden , und nur Ruhe vor äußerm Ge-
fahren kann nach ihrer Ansicht die Arbeiterpartei zu ihrem
Siele gelangen kaffen. Ob diesen Darstellungen etwa-
Tatsächliche » zugrunde liegt , läßt sich zurzeit natürlich nickt
Lki. rteben.

den Wagen mit seinen erschreckten Jnsaffen in den Abgrund
schleudern . -

Mary schrie in Verzweiflung laut auf und klammerte
sich an den Wagen an , der in den unsanftesten Stößen sich
oft fußhoch über dem Boden befand . Sie war einer Ohn¬
macht nahe . Drake hielt ihre zitternde linke Hand fest
in der seinen und versuchte ihr Mut zuzusprechen.

So vergingen einige Minuten , während jeder Augen¬
blick den sicheren Tod bringen konnte , der geringste Zufall
imstande war . den Wagen in den Abgrund rechts oder
aeaen die komvakten Felsmaffen links zu schleudern.

(Fortsetzung folgt .)

_ _ denkt an die
für den Getreide-

Weitere Mitteilungen.
Petersburg » 8. Avril . Die Reatenmg

Einführung eines Staatsmonopol » kür
Handel.

Ehristiania , 8. April . Die norwegische Regierung
bat ihre Gesandtschaft in Petersburg ermächtigt . mft der
provisorischen russischen Regiemng in Verbindung ,u treten.

London , 8. April Wie die . Times ' melden , wurde auf___ - - - • - * — -- ‘ -'-‘-'-ffeit.
dem
deS

Ehristiania , 3. April Der norwegische Dandelsbevoll-
mächtigte Ftnstad wurde aus der Heimreise von Rußland in
Finnland »urückgehalten . vermut ich weil er »u einem russischen
Offizier geäußert batte , daß die republikamsche Staatssorm
sich nicht für Rußland eigne.

• Aus Dich
kommt es an!

Sage nicht; Andere haben mehr Geld und
verdienen mehr als ich- die sollen
Kriegsanleihe zeichnen!

Sage auch nicht: Was machen meine paar
hundert oder paar tausend Mark aus,
da doch Milliarden gebraucht werden!

Ltnd sage noch weniger: Ich habe schon
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan!

Mus jede Mark
kommt es an!

Gs isi wie bei der Nagelung unserer
Kriegswahrzeichen- jeder einzelne der
vielen tausend eisernen Nägel isi winzig.
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie
das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland
geschützt und gesichert werden durch das
freudige Geldopfer der großen und der
kleinen Sparer. Ietzt, in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögern
und keiner fehlen!

'—•- . - >• • SN '* v * J «>

Der Krieg.
Unsere Gegner erlitten bei gewaltsamen Erkundungen

ln dem geräumten Gebiet an der Westfront neue schwere
Verluste. Im Luftkampf holte sich Oberleutnant Freiherr
o. Ntchthofen neue Lorbeeren.

Der cleutkcsie Genenalftabsbenickt.
Großes Hauptquartier , 3. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich oon ArraS heftiger Geschützkampf;mehrere gegen

unsere Stellungen oordringende englische Aufklärungs¬
abteilungen wurden abgewiesen . Die gewaltsamen Erkundun¬
gen der Engländer und Franzosen im Kampfgebiet nordöstlich
von Bapaume und westlich von St . Quentin wurden von
starken Kräften ausgeführt . Sie verliefen — wie Beob¬
achtung und Gefangenen -Aussagen ergaben — für den
Feind äußerst verlustreich . Bei Noreuil wurden von
un § über 300 Engländer gefangen zurückgeführt ; sie
gerieten jedoch in englisches Maschinengewehrfeuer,
so daß nur 60 unsere Linien erreichten . — Östlich
der Straße Coucy - le - Chateau —Soiffons zersprengte
unser Artilleriefeuer beobachtete Truppenansammlungen , in
der Champagne , südlich von Ripont , unterband seine ver¬
nichtende Wirkung einen sich vorbereitenden Angriff . —
In Luftkämpfen verlor der Feind 4 Flugzeuge , von denen
zwei durch Oberleutnant Freiherrn o. Richthofen abgeschoffen
wurden.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . Nordwestlich von Dünaburg holten mehr»
fach bewährte Stoßtrupps 1 Offizier . 63 Mann und
2 Maschinengewehre aus der russischen Stellung ; auch bei
Maljawitschi , nordöstlich von Äogdanow , hatte ein Er¬
kundungsoorstoß vollen Erfolg und brachte einen
Offizier und 25 Mann an Gefangenen ein . —
Nordöstlich von Baranowitschi griffen . mehrere russische
Kompagnien eine unserer Feldwachen an , die trotz starker
Feuervorbereitung ihre Stellung völlig behauptete . —
Lebhaftem russischen Feuer beiderseits der Bahn Zloczow
—Tarnopol , an der Zlota Lipa und am Dnjestr sind keine
Jnfanterieangriffe gefolgt . — An der Bystrzyca Svlot-
winska oordringende Jagdabteilungen der Russen wurden
vertrieben.

An der Front des Generalobersten Erzherzogs
Joseph und bei der Heeresgruppe des Generalseld-
marschalls von Mackensen keine Ereignisse von Be¬
deutung.

——- w-SlblDcifujiQ Ditol
angriffen befehlsgemäß in die eigenen Linien
zurück. — Nördlich von Monastir
stscher Angriff gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeister

ist ein klein» .

Lud,

Wien , 3. April . Vom italienischen Krieg
meldet der amtliche Heeresbericht keine
Ereignisse. r

l) le Kämpfe rrvilcsten Hrrae und
Bei wechselnder Sicht und Regenschauern ne]

Kämpfe zwischen Arras und Aisne in der
Weise ihren Fortgang . Zu größeren Zusammen
eS bei Croisilles , an der Straße Fins —(
bei Savy , beiderseits der Somme sowie
SoissonS . An allen diesen Punkten wurden
und französische Vorstöße blutig abgewiesen,
groß waren die gegnerischen Verluste bei dun^
auf den Holnon Wald . Die außerordentlich
ja gefährliche Lage , in die Engländer und
durch die deutsche Frontverlegung gekommen
weisen die fortdauernden Klagen über die den,,
störungen und die ängstlichen Stimmen der Militj
die ständig zur Vorsicht und Behutsamkeit mahn,
dieser angeblich durch unsere Gegner erzwungenen j.
nahmen die Deutschen im vergangenen Mono»
Westfront 2900 Mann gefangen und erbeuteten;
fchinengewehre . Demgegenüber vermögen die
und französischen Berichte für die gleiche Zeit _
einmal die Hälfte an Gefangenen zu melden,
1400 Gefangene und eine Beute von 39 ;
gewehren . An allen Fronten machten die Den
ihre Verbündeten 6900 Gefangene sowie eine
134 Maschinengewehren (ohne Schnelladegewe
60 Minenwerfern.

Hindenburgs Dank an di « Eisenbahn
Generalfeldmarschall o. Hindenburg hebt W

Schreiben an den Chef des Feldeisenbahnwesens
keit der Eisenbahntruppen und -behörden , denen t.
Teil des Erfolges an dem ungestörten Verlauf bet 5
bewegungen zuzuschreiben ist, anerkennend Heu
große Heeresbewegung auf dem westlichen
platz konnte nur im festen Vertrauen in das.
währte Können der Eisenbahntruppen und der!
Eisenbahnbehörden befohlen werden . Ihre
mußte sich im engsten Zusammenhang mit
der Obersten Führung beabsichtigten Maßnahj-
ziehen . Bis zum letzten Tage sollte die Trupp»
aufzugebenden Linien schlagfertig bleiben . N»
brauchbarem Kriegsgerät sollte dem nachfolgendms
in die Hände fallen . Material im Werte vieler
mußte geborgen werden . Auch nach , dem Ve.
alten Stellungen sollte die Truppe sich, stets fa_

. auf ein lückenlos ausgebautes Zubringernetz stützend
Das Vertrauen in die Leistungsfähigkeit der G
behörden und -truppen ist nicht getäuscht worin.
Anteil am Gelingen der schwierigen Operation ist>
Ern Schreiben ähnlichen Inhalts ist von dem M
Heeresgruppe , dem Kronprinzen Rupprecht von!
an den Chef deS Feldeisenbahnwesens gerichtet
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_ „ .fönt an
daß der deutsche Kommandant ihn seines Komma» Mung

»Cambronne", die die gefangenen «n Ani

iffl
ununteDie Beute dee „Seeadler“.

Nach einer Havasmeldung aus Rio de Im k
der deutsche Hilfskreuzer „Seeadler " die folgend» *■>bt
Genommen : j Anreich

„Gladys Royle " „Lady Island ' , „Charles t  jRJ
.Perce «. „Antonin ", „Buenos Aires ", (itol nori
Segler , 1811 Br .-Reg .-To .) , „Penmore " (englisch« f65 Stiel
1497 Br .-Reg .-To .) , „La Rochefoucauld ", „Dupst r ~ ’J
^Horngarth " mit 261 Seeleuten der versÄ »sE'
Staatsangehörigkeit , darunter 102 Franzosen - ' ,u “’t
rechnet noch die 22 Mann von der Bark „Cant Osterei-

In dem Bericht des Kapitäns der Bark „Cm! Dir a
ist kein Wort davon enthalten , daß das deutsche » gewor
schiff erst die norwegische Flagge gezeigt hätte . $ >j werde
vielmehr darin : „Zwei Seemeilen entfernt geil»>er g»
schnell herankommende Schiff plötzlich seine S « >°n der
und wir erkannten die deutsche Flagge . Zügln « zu di
dieser Veränderung machte das Schiff ein Sig« woller
feuerte einen Kanonenschuß ab ." Der Kapitän ^ W ? die

hoben und die . . . . r . .. . ..
bemannungen von Bord des Kreuzers nach Rio de! hat :
bringen mußte , unter dem Befehl des englischen * vlterzei
John Müller vom „Penmore " gestellt Hab«. Die recht
Bramstangen der „Cambronne " wurden von den D wurdi
abgesägt und die Bramsegel ins Wasser geworl " Dei
so die Fahrt der „Cambronne " zu vermindern m *■ Die
Kreuzer Zeit zu schaffen, andere Gewässer zu errei Äert , c

Amerikas Außenhandel und der ü -Boot -st HF
Laut „Economista d'Jtalia " vom 26. März wi SL !r-

lick, bekanntgemacht , daß der Außenhandel der V« fßt
Staaten tm Februar um 950 Millionen Frank abge t
hat - Nach der Erklärung deS hemmungslosen
Krieges durch Deutschland ist die Einfuhr um taikS
die Ausfuhr um 735 Millionen gesunken. S.
Kleine Kriegepoft. ernasâ

Berlin , 8. April. Einer französischen Meldung. J n.
gemeldete Tod deS Unierseebootskommandanten. va » ;
auf hoher See bedeute , daß sein U-Boot verloren v , »
sei. wird deutscherseits erwidert , daß der Komman« *. ■ wi
unglückt. sein Boot unter neuer Fühmng aber wett» WWr«
reich an der Arbett ist.

Berlin , 8. April . Ein nachträglich aufgefunl
liches Schreiben des Stabschefs der Festung >
stättgt . daß dort durch Befehl des Zaren schon am
der Kriegszustand angeordnet war.

Haag , 3. Aprll . Der belgische Oberst Adtteo
de Wiart . der während dieses Krieges ein Auge >
Arm verloren bat , ist tm Alter von 35 Jahren züM
general in der brittschen Armee emannt worden.

Konstantinopel , 3. April . An der Sinaifront
nach Beobachtungen türkischer Mieger der Feind
^auptstreitkräften bis nach HanoyunuS an der

renze zurückgezogen.

Vaterlän-ijcher Hilss-ienft-er3
Wenn es jemals notwendig war und zur vat

Pflicht wurde, jedes Quadratmeter Ackerland
auSzunutzen, so ist eS tu diesem Jahre, in
deutsche» Landwirt«» die schwere Aufgabe zi
deutsches Volk selbst ohne jede fremde Hilfe
Und west» es jemals« ehr Widerstände zur
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so ist ti  abermals das KriegSjahr 1917 —
ung «nd Instandsetzung der Ackergeräte ist

r^ b teurer. Dem Bauer» fehlt der größt, Teil
i : Kunstdünger kommt nicht vom Ausland,

.. Liehställe geben nicht « ehr dieselbe Meng«
üsere chemischen Fabriken haben andere Aufgaben
alS de« Sandmann Ammoniaku. dgl. zu be¬

glich aber: eS fehlt an Arbeitskräften.
Landleule stehen unter de« Waffen und

H >t«sem Frühjahr keinen Heimaturlaub haben.
) di«Zahl der Kriegsgefangenen für unseren Korps-
*t erhöht. Andere Kräfte stehen nicht zur Ver-
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stritt di« deutsche Jagend auf den Plan mit gr-
^Ecn und festem Willen und bietet ihre Kräfte
■jflileHd-uffchen Städten werden in den Schulen

gebildet, die unter Leitung einer Lehrers
auf Anruf von den Dörfern der Landwirtschaft

iiu «ilrn. Dt, Jungen werden auf den Kriegs-
'z,r Schulen und in Gärtnereien für ihren Dienst

und geübt. Die Mädchen sollen in Haus und
ilfen, damit die Landfrauen für die Feldarbeit

Die Landwirte haben beim KriegSwtrtschafiS-
Men der Arbeiten ausgestellt, für die die Jungen

jt  find. Leiter der Kolonne» und im besten Sinn«
der Kinoer find Lehrer, die zwischen den Bauern

eine Art Arbeitsamt ausüde».
MirgswirtschaftSstellen. die dem KretS- oder Land,
^gegliedert find, übernehme» die Zuteilung der

Kolonne», und die Verteilung der Arbeit in den
Gemeinden vermitteln dt» örtlichen WirtfchaftSauS»

Di« Arbeit wird unentgelrlich geleistet. Der Junge
^ ^ Ubei« Landwirt. Uever die Frage der Ver-

und eine- Entgeltes für Kleiderabnutzung schwebe»
»ndlungen. Wie lang? eine Kolonne auf dem

leibt, richtet sich » ach den örtlichen Verhäliniffen
iWitterung. Für längeren Aufenthalt als vorgesehen,

Regierung weiteren Urlaub. *
die Ausführung de« Gedankens„Kinder der Stadt

reichen Erfolg verspricht, ist allen kinstchttzen
gerade Fachleute unter de« Landwirten haben an

»tfatioH lebhaft mit gearbeitet. Eine solch ueu«
dt« jetzige erzeugt neue Pläne. — Die Helfer-

stehen bereit. Jetzt kommt eß auf de« einzelnen
die einzeln, « rtegerfrau an. Und wie im

/oben kein Unterschied zwischen Stad « und Land
wird auch «in Heer von Stadtkindern die alten

zwischen Stadt und Land Überdrücken, sofern
mhaade» waren. Ein neues Geschlecht wird dt«

auttrffen, rin Geschlecht, in dem ein Stand den
ersteht und ehrt und Hand in Hand an de» große»

unsere» Staate» mttschafft. J.
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Merkblatt für den 5 . April,
lfgang 52* BMonduntergang

»imntergang ö38 ö Mondaufgang
„„ vom Weltkrieg 1915/16.
,lg ende» 1915. Östlich des Laborczatales erobern Deutsche

^ ^reicher starke mssische Höhenstellungen und machen
mrleSG JL000  gefangene . — 1916 . Die Deutschen stürmen

^ °uN nordwestlich Verdun.
tglischa ^ Friede zu Basel zwischen der französischen Republik und

Sieg ^der deutschen Strandbatterien über eine
versÄE °»?1°M ° bei Eckernförde. - 1894 Friedrich Wilhelm

lzosen - des Epos . Dreizehnlinden". gest.
I.Cam>Ostereier! Wie lieblich klingt dies Wort in unser
,k . Cani alte schöne Sitte des „Ostereierlegens " ist uns
leutsche > Seworden, daß ohne Zweifel gewiß manche Leser
ätte . 8 " werden, in nachstehenden Zeilen soll die Rede sein
rnt 8« wer gerechten Verteilung der Ostereier an jedermann
ine E« '°n der Anzahl der . Eiermarken ", die jede einzelne

Zuglr " M diesem Zwecke erhält . Leider ist dem nicht so,
n SW wollen die guten Hühner ihr Rezept um keinen
witäNW m die Osterhasen verraten , so daß diese in höllische
onimaN -Mung kommen , wie sie in diesem Jahre den an sie
ngenen «n Anforderungen gerecht werden sollen . . . Der
Rio d«l bat uns gelehrt , daß wir in Friedenszeiten
ifdöen fl Pwersett eigentlich recht viel Geld für mit-
e- - i e i unnütze Sachen ausgegeben haben,
i denD „ wurden da oftmals für kostbare Ostereier
gejDpn « Der Krieg ist auch hier zum Lehrmeister ge-

dern ui m. Die Osterfreude unserer Kleinen wird um nichts
m erre« Ellert, auch wenn die verschiedenen Ostereier nicht so
3oot -K '°ü und überladen sind. Heuer geht es nun ganz
?är* fft nrA c Q?p öu . Die schönen braunen Eier aus
.. . ar̂ °be sind ganz verschwunden. Auch um die Oster-ier Bei kr,, V uu“8 wumwuiwra . euiaj um oie uirer
al  abgo wackeren Helden find wir nicht Verleger
KosenI rif?„ ,;eine8d̂en einzelnen von unS ist eS gegeber

um 2 ^ner Erlösung für unser ganzes Vol
Wer wollte dabei untätig zurücksteben? Di

ern 80̂ 116 ® die Ostergabe, die wir unsere,
düng. * unserem ganzen Volke überreiche,
n Sa» de halbe Mark, die wir erübrigen können, se
•rloreiw* LnL Lr zugeführt. Dann können wir auch gewi
nmanbiĤ. st wir daS letzte KriegSostern gefeiert haben! . .

Uegramme nach dem Feldheer . Es ist tm Publi
efun
g Ko
am 27-

mcht genügend bekannt , daß bei der Aufgab,
^Telegrammen nach dem Feldheer die Dringlich
.„^ bageS und . wenn es sich um Beurlaubung vor
Mchongen handelt , die Richtigkeit deS Inhalts bei

e durch Vorlegen oder Einsendung von Nach
"su .' »- B . bei schweren Erkrankungen und Todes

s en  L r̂den muß . Dieser Nachweis gilt danr
ö 5 . Truppenteil im Felde . Nicht in diesei

werd " E *-Elegramme müssen ausnahmslos zurück

Hessische Tapfrrkeitsmedatlle «rhi «,
“ Rudolf Wtssenbach  von hier. Da
Eeuz  erhielt Gefreiter Paul von der Hetzde

Herrn Generaldirektor Bergrat G roe dI er
W» Königlich Preußische Verdi,nstkreuzfür

deelirhe» worden.
R« Freitag fand an der hiestgen Land»

*oir mündliche Reifeprüfung(Berechtigung zum

eiujährig.fretwtlliaen Militärdienst) statt. Der Prüfung
unterzogen stch 15 Schüler der 1. Klaffe, welche sämtlich
bestanden.

Limburg Freiherr von Dungern - Dehrn  stellte
in der nahe» Gemarkung Eschhofen ven Limburger Ein¬
wohner» zum Anbau von Kartoffeln und Gemüse ein Acker«
gelä»de von 61/* Morgen zur Verfügung. Für da» Jahr
1917 braucht kein Pachtzins entrichtet zu werde», für die
bi» 1926 laufend« Pachrzett für jeden Morgen alljährlich
15 — fünfzehn— Mark. Kleinere Fläche« sind entsprechend
billiger.

Vilbel. Al» am Montag nachmittag der Fuhrmann
Eß aus Dornaffenhetm mit einem Fuder Heu de» Ort
pasfirrte, um nach Frankfurt zu fahren, unterzog dt« Polizei
den Wagen einer näheren Uatersuchnng, Unter de« Heu
fand » an nach kurzem Suchen: 370 Pfund Schwetaestetsch
von jung abgeschlachteten Tieren, 70 Pfund gut« oberhesstsche
Wurst, 200 P 'und Kartoffeln, etwa 40 Piund Rindfleisch,
Fett und eine» Korb Eter. Sämtliche Zletsch. und Wnrft-
waren und Kartoffeln waren sorgsam abgewogen, gut ver¬
packt und mit dev Namen der Frankfurter „Kundschaft"
versehen. Die Vorräte wurden beschlagnahmtund de«
Kommunalverband Vilbel zur Brrfügung gestellt. Der
„FuhrWnn" ka« zur Anzeige.

Büdingen. Leutnantz. S . Fritz Fleischer, einer der
Offiziere de» kleinen Kreuzer- „Dresden", der nach der
Versenkung dieses Schiffe- durch die Engländer nahe der
chilenischen Küste mit der übrigen Besatzung anf der Insel
Qut tquina bet Chile interniert wurde, entfloh von hier am
3. Oktober 1916 auf einer Bark und war seitdem verschollen.
Am Montag traf nun bet seinen hie: lebende» Eltern die
Drahtnachricht rin. daß er a« Sonntag nach abenteuerlicher
Fahrt in Dronihrtm (Norwegen) angekommensei. Der
kühne Seefahrer hofft bald »ach hier zurückkehren zu können.

Alzey. An der Dauteuhelmer Landstraße wurde ein
römische » Grab fretgeleg», da» neben zwei Urnen mit
Knocheorestenauch Münzen von Trajan nnd Hadrian,
Krüge, Teller, Lämpchen, GlaSfläschchen, Nägel «nd Lisrn-
gerät barg

Bibli» (Dessen). Ein bei dem Landwirt Karl Glaser
beschäftigter russischer Krieg» «iangener überfiel bet« Morgen¬
kaffee die Frau Glaser  und bracht« ihr m-hrere M-ffer»
stich« in di« Brust bet, wovon einig« die Lung« durchbohrten.
Dann versuchte der Soldat stch selbst umzubrtngen, indem
er stch etwa, zehnmal mit sein,« Messer in dl« Brust stach.
Auf da» Htlfezrschretder Kinder herbeigeellte Nachbarn
brachten der Frau, die sehr schwer verletzt ist, die erste
Hilfe. Der Unmensch wnrd» von der Wachmannschaft fest,
genommen und tn da» zuständige Gefangenenlagerzurück¬
gebracht.

BenShei« a. B . Der höchste bisher für Bergsträßer
Weine  bezahlte Preis wurde bet der W«»»verstetg,rung der
Großh. Hessischen Weinbaudomäne erzielt. ES war ei»
Stück „1915er BenSheimer Kalkgaff« Riesling", für daß
40000 Mk. bezahlt wurde. Dir übrige» zur Versteigerung
gelaugten Bergstrüßer Weine fanden ebenfalls bei sehr hohen
Preisen mühelosen Sbiatz 1915er Wein, kosteten im Durch¬
schnitt daS Stück 7682 Mk.. 1914er 4836 Mk

«raunfchwetg , 3. Avril . Dr . Mar Müller , der Vor¬
steher des Brocken- Observatoriums,  der sich auf dem
Gebiete der Wetterbeobachtung grobe Verdienste erworben hat,
ist infolge eines Herzschlages gestorben.

Königsberg, 3. April. In Warschau wurde tn Anwesen¬
heit des Generalgouverneurs Beseler eine Ausstellung de,
polnischen Legionen  eröffnet. Unter den Ausstellern be¬
finden sich die hervorragendsten polnischen Künstler.

Salzburg , 3. April . Für den Kaufpreis von 18000t
Kronen ist Mozarts Geburtshaus  in den Besitz der
Mozart -Stiftung übergegangen . Damit ist die Gewähr ge¬
geben . daß das Haus für alle Zeit dem Andenken Mozarts
geweiht bleibt.

o  Graf Dohna in der Heimat . Der Kommandant
der . Möwe", Burggraf und Graf zu Dohna-Schlodien. ist
auf Schloß Mallmitz bei Sagan zum Besuche seiner An¬
gehörigen etngetroffen. Zu Ehren des Grafen veranstalteten
die Vereine und Schulen einen Fackelzug mit Huldigungs¬
akt vor dem Schlosse. Es sei bei dieser Gelegenheit be¬
merkt. daß ein Landauer Weingroßhändler für die heim¬
gekehrte„Möwe"-Mannschaft eine gröbere Sendung edelsten
PfalzweineS stiftete.

o Eisenbahndiebinnen. Der Kölner Kriminalpolizei
ist es gelungen, die großen Eisenbahndiebstähle aufzudecken.
Verhaftet wurden mehrere Gepäckträgerinnen, die, wie
vorgenommene Haussuchungen ergaben* ganze Waren¬
lager von Fleisch. Speck, wertvollen Kleidungsstücken usw.
unterhielten.

O Die Königin von Württemberg an Württemberg-
Frauen . Als Vorsitzende des Schwäbischen Roten
KreuzeS fordert Königin Charlotte von Württemberg die
schwäbischen Frauen auf, das kommende Osterfest zur Be¬
schaffung von Erholungsheimen für unsere Feldgrauen an
der Front zu benützen. In dem Aufruf heißt eS zum
Schluß : „Die Zähne aufeinandergebiffen, aber Herzen und
Hände weit aufgemacht, so wollen wir Frauen hinter
unseren Feldgrauen stehen: Ein Mann , ein Volk I"

O Selbstmord wegen Schnapsmangels . In Rochlitz
tn Sachsen erhängte sich ein 83jähriger Ausgedinger; er
hatte wiederholt geäußert, er werde sich daS Leben nehmen,
wenn der Krieg so weit gediehen sei, daß Schnavsmangel
einttete.

0 D'ie Verpflegung der Sommergäste in Süddeutsch¬
land. Zwischen der badischen, der württembergischen und
der bayerischen Regierung, sowie Verttetern des Hotel¬
gewerbes und der Kurorte finden demnächst Besprechungen
statt über die Versorgung der Fremden und der Kurgäste
der anderen deutschen Bundesstaaten im kommenden
Sommer. Dem Fremdenverkehrsoll möglichst Rechnung
getragen werden, wenn auch gewisse Einschränkungen un¬
vermeidlich sein dürften.

O Ei « eiserner Abendmahlskelch . Die Bielefelder
altkatholische Ktrchengemeinde hat beschloffen, ihren wert¬
vollen Abendmahlskelch der Goldankaufstelle zu über-
Mitteln und während der Kriegszeit einen eisemen Kelch
zu benutzen.

O 12 mattfut  ein Gansekucken. In verschiedenen
Dörfern um Magdeburg herum wurden letzthin von
Händlern zwei bis drei Tage alte Gänsekücken mit 12 Mark
für das Stück bezahlt. Das eröffnet herrliche Aussichten
auf die Gansezeit des nächsten Winters.

» Lawinensturz auf der Gotthardbah «. Eine Sonn¬
tag niedergegangene mächtige Lawine bedeckte bei Piotta
etwa haushoch die Gleise der Gotthardbahn. Die Reisen¬
den der von Zürich und Bellinzona abgegangenen Züge
waren gezwungen, bei heftigem Schneetreiben auszusteigen
und die Züge zu wechseln. DaS Dorf Piotta entging
knapp der Gefahr, verschüttet zu werden.

S Tödlicher Unfall eine - östorreichischen Generals.
Der österreichische Generalmajor Joseph Freiherr von
Henneberg ist, wie aus Salzburg berichtet wird, gelegent¬
lich einer Besichtigungsfahrt mit seiner Begleitung verun¬
glückt. Der General und ein Korporal sind tot, die
übrigen konnten gerettet werden.

« Allerlei Nöte in England . Ein Londoner Brief
Ser englandfreundlichen Neuen Zürcher-Zeitung erklärf den
Kartoffel- und Zuckermangel in England für äußerst ernst
und führt als Beispiel dafür u. a. folgendes an: Ein
Friseur, der jedem Kunden, der sich von ihm die Haare
schneiden läßt, eine Kartoffel und jedem, der sich rasieren
läßt, ein Stück Zucker schenkt, hat großen Zuspruch. —
Die Bereitung von Backwaren soll durch eine Verfügung
des englischen Nahrungsmittelamtes weiter eingeschräntt
werden. Alles Luxusgebäck wird untersagt. Weitere Be¬
stimmungen werden die noch immer zu üppigen Mahl¬
zeiten in den Hotels und Gastwirtschaftenvereinfachen.

dem ©erichtsraaU
§ Das Urteil tm Prozeß MtelzynSkt . Nach viertägiger

Verhandlung verurteilte die Sttafkammer des Posener Land¬
gerichts den Grafen Ignatz Mielzynski aus Jwno . den Bruder
des durch seinen Mordprozeb bekannt gewordenen früheren
Retchstagsabgeordneten Grafen Matthias Mielzynski . wegen
Vergehens gegen das Höchstpreisgesetz und gegen die Be-
stunmungen über Gerste zu sechs Monaten Gefängnis (wovon
drei Monate und dre, Wochen Untersuchungshaft abgerechnet
werden ) und zu ^ 6 420 Mark Geldstrafe . Der Gerichtshos
beschloß, den Angeklagten , der sich in sichtlich schwer leidendem
Zustand befand , ohne Kautionsstellung aus der Hast zu ent¬
lassen. während der Staatsanwalt die Hinterlegung einer
Kaution von 600000 Mark verlangt hatte.

8 Versuchter Wertpapterschmuggel . Vor dem Dresdener
Landgericht hatte sich der Privatmann Arno Scheuner auS
Dresden wegen verbotswidriger Versendung von Geld zu
verantworten . Er hatte versucht, Wertpapiere im Betrage von
mehr als 30 000 Mark über Holland nach England zu senden.
Das Gericht erklärte sich nach dem Ergebnis der Beweis-
aufnabme für unzuständig und überwies , da versuchter Landes-
verrat oorliege , die Sache an das Reichsgericht.

8 Bestrafung wegen Verkehrs mit Gefangenen . Die
Münchener Sttafkammer verurteilte die Tochter des per-
storbenen Malers Hubert v. Herkomer , die im Lazarett in
Landsberg am Lech, der Geburtsstadt ihres Vaters , als
Pflegerin beschäftigt wurde , wegen verbotenen BriefverkehrS
mit französischen Kriegsgefangenen zu 1080 Mark , ihre Mutter,
«ine geborene Engländerin , die diesen Briefverkehr b-günstigj
batte , zu 600 Mark Geldsttafe.

§ Bestrafung von Lebcnsmittelfälschern und Wucherern.
Die Lebensmittelfälscher und Kriegswucherer scheinen jetzt von
den Gerichten etwas schärfer angefaßt und nicht nur zu Geld-
sttafen , sondern , mehr als . bisher , auch zu Gefängnissttafen
verurteilt zu werden . Unter den Verurteilungen der letzten
Woche sind drei Monate Gefängnis für eine Landwirtsfrau,
viermal 14 Tage für Milchhändlerinnen . dreimal ein Monat
und zweimal zwei Monate für Melker , sechs Wochen für einen
Milchkutscher und zweimal neun Monate und je 3000 Marl
Geldsttafe für einen Molkereibesitzer und seine Ehestau festzu¬
stellen. Ferner erhielten ein Landwirt zwei Monate Gefängnis
und 30000 Mark Geldsstafe und ein Fleischer sechs Monate Ge¬
fängnis und ein Jahr Ehrverlust . Wegen Wuchers wurde«
verurteilt : ein Kaufmann zu sechs Wochen Gefängnis , zwck
Garnhändler zu je 16000 Mark Geldstrafe , ein Viehhändler zu
einem Monat und 1000 Mark , ein Großhändler und ein Kauf¬
mann zu je acht Monaten.

8 KriegSwucher tn »er Apotheke . Ein seltener Fall von
Kriegswucher stand «or der Strafkammer in Oppeln unter
Anklage. Der Apothekenverwalter Vogel tn Leschwitz hatte
Branntwein , den er vorgeblich zur Bereitung von Arznei¬
mitteln brauchte , zu Trinkzwecken verkauft ' und rund 2000 Mark
daran verdient , indem er für das Liter , das ihn nur 5 Mark
gekostet hatte , 8—10 Mark forderte . Die Sttafkammer ver¬
urteilte ihn zu 1000 Mark Geldstrafe.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  3 . Apltl, abends . (WTB . Amtlich.)
I « Westen lebhafte GefrchtStSltgkett no dwesilich von

St . Quentin, und nordöstlich von Soiffons, tm Osten a«
mittleren Dtochod.

Zusammenkunft im Hauptquartier.
Lugano, i. April. (TU) Wie der Petersburger

Korrespondent des „Sortiere della Sera " meldet, hat di«
Reife äller Mitglieder der vorläufigen Regierung ins Haupt¬
quartier den Zweck in einer Besprechung mit dem Obersten
Heereskommando die internationale Laa« in Verbindung mit
de« Kriegsproble« und der durch die Revolution geschaffenen
neuen Lage iw Innern zu untersuche». Ohne Zweifel sei
die Kriegsbereitschaft RußlaudS durch dt« Ereigntffe tm
Innern beeinflußt worden. Die liberalen Kreike möchten
den Krieg mit vermehrter Begeisterung fortzusetzen. ES sei
aber fraglich, wie wett ihr Einfluß gegenüber den inneren
Strömungen reich«. Deutschland laffe nichts unversucht, um
die frtedenSfreundltchen Strömungen tm rusfischen Volke zu
unterstützen und di« letzte Rede Bethmann-HollwegS fei ein
neuer Beweis dafür. Einzeln, Blätter veröffentlichen di»
Rede ohne Bemerkungenund die Konkmentare der anderen
lassen tm allgemeinen das Bestreben erkennen, stch zurück¬
haltend zu äußern. Dt« Lage tu Rußland sei geeignet, dt«
größte Aufmerksamkeit der Verbündeten zu erregen.

Zu« amerikanische« Kongreß.
Genf,  4 . April. (TU) Die Kongreß-Debatte dürft«

nach Mitteilungen deS Washingtoner Korrespondenten des
„Majin" einige Tage beanspruchen. Di« Mehrzahl der so¬
genannten Flibustier, wi, man dt« Kriegsgegner spottweis«
nennt, will ihre Meinung begründen. Man schätzt die Ge¬
samtzahl der Oppofition auf 2b Köpfe.

Feindliche Flugzeugverluste.
Haag,  4 . April. (TU) Aus London wird gemeldet,

man beschäftigt stch tn der Oeffentlichkeit stark mtt den
großen Flugzeugverluste» au der Westfront. So find im
März 262 englische Flugzeug« amtlich als verloren zugegeben
worden. Verschiedene » aßgebenve ParlamentSmitglteder
werden in dieser Angelegenheit Interpellationen einbrtngen

Mr die RedaMon verantwortlich: Otto Keck, j



Vekanntmachungen-er Aäötischen Verwaltung.
Die freiwillige Ablieferung von Gegenstände»

,a«S Aluminium kann bis zum 12 . April in Zimmer
Nr. 10 des Rathauses erfolgen.

Gegenstände, welche nicht freiwillig abgeliefert werden,
unterliegen der Enteignung und sind auf besonderen, beim
Kreisau - schuß in Dillenburg erhältlichen Meldescheine»
bis zum 18 . April daselbst anzumelden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft.

Herborn , den 2. April 1917.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Am 1. 4. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend ,Bt»
schlagnabme baumwollener Spinnstoffe und Garn« (Spinn«
und Webverboy" rrlaffen worden.

Am 1. 4. 17 ist «ine Bekanntmachung betreffend„Höchst«
preise ' ür Natunohr (Glanziohr) und Weiden" erlaffen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen liegt in Zimmer Nr.
10 de8 Rathauses zur Einsicht offen.

Herborn , den 3. April 1917.
Ter Bürgermeister : Birkendahl.

Kn die Landleute!
Die nächsten Monate werden über das Schicksal Deutsch¬

lands entscheiden. Unsere Feinde, die die Schlinge der U-
Bootssperre an ihrem Halse fühlen, sind trotz ihrer furcht¬
baren Verluste bei den bisherigen Angriffsversuchen an¬
scheinend entschlossen, noch einmal ohne Rücksicht auf Men¬
schenleben gegen unsere eisernen Fronten anzurennen . Sie
hoffen, sie zu durchbrechen, mordend und brennend, wie die
Russen es 1914 in Ostpreußen getan haben, in das blühende
deutsche Land einzubrechen und uns zu einem Frieden zu
zwingen, der dem Vaterlande Schande und jedem einzelnen
Deutschen Hunger und Elend bringen soll. Sie werden
sich auch dieses Mal , wie bisher , blutige Köpfe
holen.  Dazu gehört aber, daß unsere den Entscheidungs¬
kampf kampfenden Soldaten , daß auch die Millionen von
Arbeitern , die ihnen in schwerer Arbeit das Rüstzeug
zum Kampf Herstellen, in den kommenden knappen Monaten
bis zur neuen Ernte ausreichend ernährt werden.

Die letzte Kartoffelernte hat uns schwer enttäuscht und
tft durch die harten Fröste in manchen Bezirken noch weiter
geschädigt. Auch die Körnerernte hat nicht die Hoffnungen
erfüllt , die wir im Herbst nach dem Stande der Felder und
der Zahl der Fuhren auf sie setzten. Trotzdem müssen
und werden wir bis zur neuen Ernte durch¬
halten.  Dazu gehört aber, daß jeder Landmann und
jede Landfrau im Gedenken an unsere Krieger und Rüstungs-
arbeiter ihre Ablieferungspflicht«voll erfüllen und sich und
die Ihrigen , wenn es sein mutz, denselben Entbehrungen
unterwerfen , die der Städter ertragen mutz.

Leider sind mehrere Etnzelfälle bekannt geworden, w«>
Landleute, Kartoffeln oder sonstige Erzeugnisse, die sie ab¬
zuliefern verpflichtet waren, entgegen dem Gesetz selbst Per¬
braucht und verfüttert haben und wo sie, um das weiter tun
zu können, bei den letzten Bestandsaufnahmen Vorräte ver¬
schwiegen oder gar arglistig versteckt haben. Diese Leute
sehen ihrer Bestrafung entgegen. Sie haben sich schwer am
Vaterlande versündigt ; sie haben aber auch ihre Berufs¬
genossen schwer geschädigt. Denn wegen dieser Vergehungen
Einzelner müssen jetzt, .um die Volksernährung zu sichern
und dem Gesetz Achtung zu verschaffen, in allen Bezirken
Nachforschungenvon Haus zu Haus mit militärischer Hilfe
durchgeführt werden. Es muß dabei, damit das gesamte Volk
nicht in unerträgliche Not kommt, den Landleuten gegen die
vorgeschriebene Bezahlung sofort alles abgenommen wer¬
den, was ihnen nicht nach dem Gesetz unbedingt belassen,
werden mutz. An Brotgetreide , Gerste, Hafer und Hülsen¬
früchten darf nur zurückbehalten werden, was zur Ernäh¬
rung der Selbstversorger und Erhaltung des Viehbestandes
nach den erlassenen Bestimmungen hierfür bis zur neuen
Ernte verwendet werden darf . An Kartoffeln ist außer
der nötigen Saatmenge alles abzuliefern, was dreiviertel
Vfund ans den Kopf und Tag für die Zeit bis zum 20. Juli
übersteigt. Wer sich zur Aufnahme städtischer Kinder oder
Arbettshilfe.n bereit erklärt hat, behält auch die auf diese
entfallende ' Kopfmenge aller Erzeugnisse. Knapp  wird
die Nahrung der Landleute bei ihrer schweren Arbeit und
ihren bisherigen Lebensgewohnheiten für die nächsten Mo¬
nate werden. Aber ihre städtischen VolkDgenossen haben zum
großen Teil schon seit Monaten in noch größerer Knapp¬
heit gelebt; und sie können überhaupt nur dann bis zur
neuen Ernte weiter bestehen, wenn die Landlente alles
jetzt Vorgeschriebene schnell und restlos abliefern. Wer va¬
terlandslos genug sein sollte und trotz dieser Mahnung ir¬
gendwelche Vorräte vor dem Nachprüfungsausschuß zu ver¬
heimlichen, beiseite zu schaffen und widerrechtlich zu ver¬
füttern sucht, wird streng bestraft ,werden und die Vorräte
werden ihm ohne Vergütung fortgenommen. Jeder Vater¬
landsliebende ist verpflichtet, Fälle solcher Art zur An¬
zeige zu bringen.

Es ist schwer, daß wegen der Vergehung Einzelner gerade
tn der beginnenden Bestellungszeit, die besondere schwere
Anforderungen an die Hingabe und den Fleiß der Landleute
stellt, so harte Maßnahmen getroffen werden müssen; aber
wo es um das Schicksal des Vaterlandes geht, müssen alle
anderen Rücksichten schweigen.

Dillenburg , den 30. März 1917.
Der Kreisausschuß.

Sammeltätigkeit der Helferkolonnen im zrühjahr.
Die Knappheit der Lebensmittel und der Mangel an

Tee und Kaffee zwingt uns, die mancherlei in Wald, Wiese
und Feld wachsenden Wildpflanzen, die als Gemüse und
Salat verwandt werden können, in möglichst großem Um¬
fange zu sammeln.

Wir fordern die Schulen auf, die Jugend und die Be-
völlerung überhaupt mit den zur Herstellung von Gemüse
Suppen und Salat verwendbaren Wildkräutern bekannt zu
machen, deren Sammlung zu betreiben und deren Aus¬
nutzung in den weitsten Kreisen zu empfehlen. Wo sich Ge¬
legenheit bietet, können die Schulen diese Wildkräuter auch
für Volks- und Kinderspeisestellen, Lazarette , Krankenhäuser,
Kasernen usw. sammeln. Die Verwendung erfolgt genau
so, wie die Herrichtung des Spinatgemüses , der Sauerampfer-
süppe und des Salates von Schmalzkraut. Auch kann die
Mischung von Wildgemüse mit Spinal empfohlen werden. In
Betracht kommen für die erste Frühlingszeit vor allem der
weiße, rote und gefleckte Bienensaug (Taubnessel), die Vogel-
Miere, die große und kleine Bvennessel, der Geißfuß (Giersch),

Der sitzt sicheri« seiner warmen Stabe,
aber er weiß nach,was er den Soldaten und dem valeckinbe

schaldta tft! - Sr zeichnet Kriegs-Anleihe!
Deutsche Dauern,duldet nicht,basi einer«on Euch bas Gelb im
Slmmvte MI! vertsml. dab alle Krtenr-Antettze zeichnen!

ob  ich bin und was ich habe , dank ' ich Dir . mein Vaterland ! Hat
8 I > stch wohl jeder Deutsche, in Stadt und Land, zum rechten Bewuht-

JP Mw sein gebracht, was das heißt? Draußen dröhnen die schwersten
Geschütze, in furchtbarster Hölle halten unsere Feldgrauen Tage.

Wochen, Monate aus ; sie wanken nicht, obgleich ihre Nerven zu zerspringen
drohen, sie spannen die letzte Kraft an, um dem Feinde den Erfolg zu wehren,
weil sie wissen, der Feinde Erfolg wäre der Heimat Untergang. Die in der
Heimat sitzen in sicherem Hort, Haus und Hof, sind nicht umbrüllt von zucken¬
den Vlihen furchtbarer Schlacht, in Ruhe und Behaglichkeit können sie sich
ihres Besitzes freuen, ihn pflegen und mehren. Erwächst ihnen aus dieser
gesicherten Existenz nicht zum mindesten die Pflicht der Dankbarkeit denen
gegenüber, die ihnen den Genuß ihres Besitzes gewährleisten? Was soll man
von den Bauern halten, welche in Strumpf und Truhe gleißendes Gold auf
Gold häufen und Silber auf Silber und völlig vergessen, daß diese Schätze nur
gesammelt werden konnten, weil mit ihrem Leben hundertlausende dafür ein-
sianden und den schützenden Wall bildeten, hinter dem er seiner Arbeit Frucht
einheimsen konnte. Es wäre ein schmähliches Verhalten, und eines deutschen
Landwirtes unwürdig. Nein,

der echte deutsche Bauer weiß, was dar Reich draicht
and was er ihm schuldet, er trägt freudig und mit Stolz sein
Scherflein bei zu des Reiches Wohlfahrt. Das Reich braucht von
neuem Kriegs - Anleihe,  die Feinde sind entschlossener denn je. von
ihrer Vernichkungswut nicht abzustehen. Da will der deutsche Bauer nicht
Zusehen, daß das Reich nolleidet, daß unseren Helden draußen nicht gelingen
soll, das zu sichern und zu festigen, was deutsches Blut gekittet und für alle
Zelten ln heißem Kampfe erstritten hat. Auch Bauernblut hat teit daran.

. Soll es nutzlos vertan fein, soll am mangelnden Eifer der gesicherten Heimat¬
bewohner das mit teuren Opfern errichtete Verteidlgungswerk wankend wer¬
de»? Kein deutscher Bauer kann das wollen. Darum heraus aus dem
Strumpf , aus der Truhe mit dem Geld,  bringt es dem Vater-
lande in der Rot. zeichnetKriegs - Anleihe!  Damit schützet Ihr am
best?» die heimatliche Scholle!

(Kundgebung des Vereins Deutscher Zeitungs -Derleger .1
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Die Blätter von Brombeeren, Erdbeeren, Heidelbeeren,
Weißdorn und Schwarzdorn. Die Brombeer-, Heidelbeer-,
Himbeer- und Erdbeerblätter dürfen beim Sammeln und
Trocknen vermischt werden, desgl. die vom Weißdorn und
Schwarzdorn. Das Trocknen muß in einem trockenen, lufti-
gen, möglichst staubfreien Raume ' erfolgen, der nicht oder
doch nur kurze Zeit am Tage und nicht gerade in den Mit¬
tagsstunden der direkten Bestrahlung durch die Sonne aus-
gesetzt ist.

Das getrocknete Sammelgut wird auf Rechnung der
Rhein-Mainischen Lebensmittelstelle von der Firma Meßmer
in Frankfurt a. M., Hanauer Landstraße 175/179 verarbeitet.
Mengen von 5 Kilogramm sind als Postpaket, Mengen von
15 Kilogramm an mit der Bahn unfrankiert an die Firma
Meßmer zu senden. Kleinere Mengen ' von wenigen Pfund
zu senden, lohnt sich nicht, das Sammelgut einer Schule ist
vielmehr zu möglichst großen Sendungen zu vereinen.

Die Firma sichert unbedingte Rücksendung des Pack-
materials zu, falls dies von den Absendern gewünscht wird.
Sie ist auch bereit, auf Wunsch Packmaterial für die Ueber-
sendung zu liefern.

Die getrockneten Kräuter bezahlt die Firma gemäß neuer¬
licher fester Vereinbarung nach Eingang und Prüfung in die-
sem Jahre mit 80 Pfg . für das Kilogramm. Der Preis
für die fertige Ware wird sich bei Bezug im großen durch
die Kommunalverbände auf 1,13 Mk. und für den Klein¬
handel auf 1,40 Mk. für das Pfund stellen.

Nach sorgfältigster Trocknung kann das gesammelte Ma-
tertal auch ohne weiteres an Ort und Stelle zur Verwen¬
dung gelangen.

> Wiesbaden, den 12. März 1917.
König!. Regierung, Abteilung für Kirchen- und Schulwesen.

Oberförsterei Herborn.
Dienstag . den IO. April werden im Beruhammer,

scharr Saale io Bicken von */2l0 Uhr vorm, an au« den
Distrikten 50a Alleburg. 55 u 60 Mauerwerku Kohlhcck
dcS Schutzbezirks Bicken velstetgert: B «. : 66 Rm. Nutz«
iollen, 1060 Scheitu. Kupp, 282 Reiserknüppel, 8,80 Hdt.
Wellen. Ndh. : 7 Scheitholz.

INI

Am Samstag vor Mstern
Apiil cr. — bleiben dem Borge!
anderer Banken entsprechend,unj
Kassen sür jeden Verkehr geschlc

Herborn , den 4. April

£ande$tianl(stelle.
Baâk«rKandel«. Jndnjl

VoUjsbaaK.
Städtischer Arbeitsna«

£aifrtflrnf;r 28
vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte all«

Dienstftundeu : 8—12 Uhr vorm. '
_ 3 — 7 Uhr nachar

Arbeiter and 8ebr<
gesucht.

Wehr & Sa ttinj
Kaufe

alte Rotzhaarmatr,
Kar! färdvr, Zchmaler
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